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  Widerwillig übernimmt Privatdetektivin Karo Rutkowsky einen kuriosen Auftrag. Nach einer Verfolgungsjagd durch die eiskalte Vollmondnacht endet der Fall mit einer Überraschung. Und im Krankenhaus.


  Ganz gleich, ob sie einen Mord aufklären soll, hinter Wollmäusen her ist oder zum Geburtstag verschenkt wird – Karo Rutkowsky, Privatdetektivin mit schwacher Auftragslage sowie erfolgreiche Putzfrau von Villen und Lofts, erledigt ihre Fälle mit Schwung. Nicht immer legal, aber gründlich.


  STIMMEN zu den Karo-Krimis:


  „Wild und witzig“ – Carola Dunn, Autorin von Miss Daisy und der Tod im Wintergarten


  „Ich habe laut gelacht beim Lesen“ – Andrew McAleer, Boston Mystery Review


  „Das Lesen der Geschichten macht Spaß“ – Rita Scholz, Privatdetektivin, Hagen


  „… von Leichtigkeit und trockenem Humor geprägten Kurzkrimis …“ – Dagmar Schwalm, Westdeutsche Allgemeine Zeitung


  Blaubart im Schnee ist auch enthalten in beiden Auflagen von Der Beuys von Borbeck von Gesine Schulz, Leporello Verlag.


  Gesine Schulz freut sich über Besuch auf ihrer Website www.gesineschulz.com


  Etwa vierteljährlich verschickt sie ihren Newsletter


  übrigens… Gesine Schulz’ Blog


  ◊ ◊ ◊


  Gesine Schulz



  


  Blaubart im Schnee


  


  Ein Fall für die Privatdetektivin & Putzfrau Karo Rutkowsky


  


  


  


  „… let it snow“, sang Bing Crosby unnachahmlich und zudem passend. Noch drei Wochen bis Weihnachten und es schneite. Dicke Flocken fielen, lautlos, unaufhörlich, seit dem späten Vormittag, und würden weiter fallen, wenn man dem Wetterbericht von Radio Essen Glauben schenken konnte.


  Karo ließ die Tür zu ihrem Büro auf, um die Musik, die aus der Film-Bar heraufdriftete, nicht auszuschließen. Etwas vorweihnachtliche Stimmung war auch in einem Detektivbüro angebracht, selbst wenn es klein war und etwas schäbig und einzig die Detektivin darin nicht aus den fünfziger Jahren stammte.


  Karo setzte sich in den Drehstuhl, legte die Füße auf den Schreibtisch und griff nach dem Glas.


  „Mmmhhh …“ Schon das Aroma … Aber erst der Geschmack … Sie konnte nicht widerstehen. Seit Beginn des Weihnachtsfilm-Festivals in der Lichtburg gab es in der Film-Bar winterliche Getränke, die sie alle durchprobiert hatte. Von Glühwein über Tee mit Rum und Kandis bis zu heißer Schokolade mit Schlagsahne. Alles ganz lecker. Aber seit dem ersten Schluck letzte Woche war Karo dem EggNog verfallen.


  „Einfach himmlisch, Schorschi“, hatte sie geflüstert, und Giorgio hatte gestrahlt.


  Nun nahm sie jeden Nachmittag, wenn sie auf dem Weg nach oben an der Film-Bar vorbei kam, ein Glas mit ins Büro. Teuer. Aber köstlich. Sie ließ es anschreiben.


  Und irgendwie sah der EggNog ganz gesund aus, war sicher gesund. Kaum mehr als ein heißer Eier-Milchshake mit Gewürzen, na ja, und Cognac. Der ihr zugegebenermaßen ein bisschen in die Beine ging. Und in den Kopf. Vielleicht sollte sie etwas essen.


  Karo öffnete die oberste Schreibtischschublade und nahm einen Zimtstern heraus. Manche ihrer Putzkundinnen waren sehr backfreudig, und in der Adventszeit fielen alle Hemmungen von ihnen ab. Haselnussbaisers, Spritzgebäck, Honigkuchen, Mandelspekulatius, Berliner Brot – in Karos Schreibtisch fehlte nichts. Sie bekam diese Köstlichkeiten nicht aus reiner weihnachtlicher Nächstenliebe, das war ihr klar. Es waren kleine Bestechungsversuche.


  Wenn ihre Detektei weiterhin so gut lief wie in der letzten Zeit, würde sie ihre Putzkundenliste kürzen. Das verbreitete eine Unruhe, die sich positiv auf die Gebefreudigkeit ihrer Kundschaft auswirkte. Karo war schon auf die Geschenke und Geldumschläge gespannt, die man ihr in den nächsten Wochen überreichen würde. Sie ging davon aus, dass sie keine Schwierigkeiten haben würde, ihr EggNog-Konto auszugleichen.


  Doris Day sang, „I‘ll be home for Christmas“, und Karo schloss die Augen für ein Nickerchen, als das Telefon zweimal klingelte – Giorgios Signal, dass jemand auf dem Weg nach oben war, um Karola Rutkowsky, Privatdetektivin, zu konsultieren.


  Karo riss ihre Augen auf, nahm die Beine vom Schreibtisch, knallte die Gebäckschublade zu und fegte die Krümel mit einer Handbewegung auf den Boden. Auf dem alten Linoleum fielen sie kaum auf. In Augenblicken wie diesen war sie froh darüber, dass ihr Büro nicht wie die meisten anderen in der Lichtburg mit Teppichboden ausgelegt war. Gegen das schöne alte Parkett in Bernies Büro hätte sie allerdings nicht einzuwenden gehabt.


  Sie hatte gerade das Strafgesetzbuch vom Aktenschrank gefischt und aufgeschlagen auf den Schreibtisch gelegt, als es leise an die geöffnete Tür klopfte. Karo sah auf. Ihr „Herein“ erstarb.
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